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Spital Wolhusen: Verständnis für Verunsicherung
Wolhusen  Wie kann eine 
qualitativ hochwertige, 
sichere, wohnortsnahe und 
gleichzeitig langfristig trag­
fähige Grund- und Notfall­
versorgung gewährleistet 
werden? Diese Frage stand  
im Zentrum eines Infor­
mationsabends des Vereins 
Pro Spital Wolhusen.

Text und Bild Michael Bründler

Der Verein Pro Spital Wolhusen lud 
am Montagabend, 29. Juni, gemein-
sam mit dem Gesundheitsdeparte-
ment des Kantons Luzern, der Luks-
Gruppe und der Region Luzern West 
zu einem öffentlichen Informations-
anlass ein. Vor zahlreichen Besuche-
rinnen und Besuchern erläuterten 
Regierungsrätin Michaela Tschuor, 
Vorsteherin des Gesundheits- und 
Sozialdepartements, Luks-Verwal-
tungsratspräsident Martin Nufer so-
wie die künftige Standortleiterin Mo-
nika Banz ihre Sicht zur Zukunft der 
Gesundheitsversorgung.

Michaela Tschuor zeigte Verständ-
nis dafür, dass Veränderungen im Ge-
sundheitswesen besonders viele Emo-
tionen auslösen. Kaum ein anderer Be-
reich stehe so stark für Sicherheit, Ver-
trauen und Hilfe. Entsprechend 
würden Fragen wie «Bleibt das Spi-
tal?», «Bleibt der Notfall?» oder «Bleibt 
die Geburtenstation?» viele Menschen 
beschäftigen.

Gegenseitiges Ergänzen
Um die medizinische Versorgung 
langfristig sicherzustellen, habe der 
Kanton in den vergangenen Jahren 
gemeinsam mit dem Regierungsrat, 
dem Kantonsrat und unter Einbezug 
der Bevölkerung die gesundheitspoli-
tischen Leitplanken festgelegt. 
Grundlage dafür bildeten unter an-
derem das neue Spitalgesetz und die 
kantonale Spitalplanung. Innerhalb 
dieser politischen Vorgaben habe der 

Regierungsrat das Luks beauftragt, 
eine zukunftsfähige Medizinstrategie 
zu entwickeln.

«Mit unserer Gesellschaft verän-
dert sich auch das Gesundheits
wesen», sagte Tschuor. Ziel sei es, die 
medizinische Qualität langfristig zu 
sichern. «Nicht jedes Spital muss 
zukünftig alles anbieten, aber das, 
was es tut, richtig.» Die verschiede-
nen Standorte des Luks seien deshalb 
als gemeinsames Netzwerk zu verste-
hen, das sich gegenseitig ergänze. 
Gleichzeitig stellte sie klar: «Der 
Regierungsrat steht sehr klar hinter 
dem Standort Wolhusen.» Es gehe 
nicht um einen Leistungsabbau, 
sondern um eine Weiterentwicklung 
innerhalb eines starken Spitalver-
bunds.

Mehrere Herausforderungen
Martin Nufer zeigte anschliessend auf, 
welche Entwicklungen das Gesund-
heitswesen derzeit prägen. Neben der 
demografischen Entwicklung nannte 
er die Ambulantisierung, die Digitali-
sierung, den Fachkräftemangel sowie 
steigende finanzielle Anforderungen. 
Ambulante Behandlungen nähmen 
zwar zu, brächten aber gleichzeitig 
neue organisatorische Herausforde-
rungen mit sich. Auch die Digitalisie-
rung eröffne Chancen, werfe aber Fra-
gen zu Datenschutz, Investitionen 
und einheitlichen Systemen auf.

Nufer ging zudem auf die Diskus-
sionen nach einem kürzlich erschie-
nenen Medienbericht ein, in dem 
Aussagen aus einem Radiointerview 
verkürzt wiedergegeben worden sei-

en. Für ihn sei unbestritten, dass in 
Wolhusen auch künftig rund um die 
Uhr eine Notfallanlaufstelle bestehen 

werde. Diskutiert werden müsse je-
doch, welche spezialisierten Behand-
lungen angesichts sinkender Fallzah-
len dauerhaft an jedem Standort an-
geboten werden könnten. Entschei-
dend sei, dass die medizinische 
Qualität gewährleistet bleibt. Das Bild 
eines reinen Empfangsschalters für 
Notfälle wies Nufer ausdrücklich zu-
rück.

Keine Garantie für Geburtenstation
In der anschliessenden Podiumsdis-
kussion standen insbesondere die Zu-
kunft der Geburtenstation sowie der 
Notfallversorgung im Mittelpunkt. Auf 
die Frage nach einer langfristigen Zu-
kunft der Geburtshilfe in Wolhusen 
blieb Michaela Tschuor zurückhaltend. 
«Ich verspreche nichts, was ich nicht 
halten kann», sagte sie. Eine Garantie, 
dass es die Geburtenstation in Wolhu-
sen auf ewig geben werde, könne sie 
auch heute nicht abgeben.

Neben den strategischen Themen 
informierte das Luks auch über per-
sonelle Veränderungen; so über-
nimmt Monika Banz die Standortlei-
tung des Luks Wolhusen (der EA be-
richtete). Die bisherige betriebswirt-
schaftliche Co-Standortleiterin ist 
seit mehreren Jahren am Standort tä-
tig und war unter anderem massgeb-
lich am Neubauprojekt beteiligt. 
Gleichzeitig wurde die Führung der 
Klinik für Medizin definitiv geregelt. 
Thomas Orth übernimmt die Funkti-
on des Chefarztes Medizin, Ulf Such 
wird Co-Chefarzt.

Martin Nufer, Verwaltungsratspräsident der Luks-Gruppe, und die neue Standortleiterin Monika Banz vor dem Neubau des 
Luzerner Kantonsspitals Wolhusen.                     

Neubau schreitet planmässig voran
Im Anschluss an die Podiumsdiskussi-
on erhielten die Besucherinnen und 
Besucher bei einer Führung Einblick 
in den Neubau des Luks Wolhusen. 
Der Rohbau konnte im vergangenen 
Herbst abgeschlossen werden. Aktuell 
befindet sich das Projekt im sogenann-
ten Innenausbau 1. Dabei werden un-
ter anderem die grösseren Innenwän-
de erstellt sowie technische Installatio-
nen eingebaut. Im anschliessenden In-
nenausbau 2 folgen Schreinerarbeiten, 

Decken und Bodenbeläge. Nach An-
gaben der Projektverantwortlichen 
sind 93 Prozent der Arbeiten bereits 
ausgeschrieben, vergeben und fertig 
geplant. Die verbleibenden sieben 
Prozent befinden sich derzeit im Ver-
gabeprozess und betreffen beispiels-
weise Schreinerarbeiten. «Wir sind 
im Zeitplan», sagte Standortleiterin 
Monika Banz. Auch finanziell ent-
wickle sich das Bauprojekt weiterhin 
wie vorgesehen.  [MB]

Deponie Siedenmoos mit 
Aufwandüberschuss
Escholzmatt-Marbach  Die 
Delegierten des Gemeindever­
bandes Kehrichtentsorgung 
Region Entlebuch (GKRE) 
haben an ihrer 61. ordentlichen 
Delegiertenversammlung im 
Restaurant Krone in Escholz­
matt sämtliche Geschäfte ein­
stimmig genehmigt.

Präsident Stefan Süess konnte neben 
den Delegierten auch Vertreter des 
Vorstandes, der Geschäftsstelle, der 
Rechnungskommission sowie Gäste 
aus den Bereichen Transport und De-
ponienachsorge begrüssen. Das Ge-
schäftsjahr 2025 verlief für den Ver-
band insgesamt erfreulich. Die Jahres-
rechnung schliesst mit einem Ertrags-
überschuss von rund 53500 Franken 
ab. Während die Spezialfinanzierung 
der Deponie Siedenmoos einen Auf-
wandüberschuss ausweist, erzielte die 
Kehrichtentsorgung einen deutlichen 
Ertragsüberschuss. Einen wichtigen 
Beitrag zum positiven Ergebnis leistete 
wiederum die Dividende der Renergia 
in der Höhe von 80000 Franken.

Einstimmig genehmigten die Dele-
gierten auch das Budget 2027. Es sieht 
bei der Deponie Siedenmoos einen 
Aufwandüberschuss und bei der Keh-
richtentsorgung einen Ertragsüber-
schuss vor. Ziel bleibt es, die Spezialfi-
nanzierungen langfristig ausgeglichen 
zu führen.

Ein weiteres wichtiges Traktandum 
war die Verlängerung des Vertrages 
mit der Arnet Transporte AG, Entle-
buch. Da sich das laufende Ausschrei-
bungsverfahren verzögert, stimmten 
die Delegierten einer Vertragsverlän-
gerung bis Ende 2029 einstimmig zu. 
Damit ist die Entsorgungssicherheit 
für die Verbandsgemeinden weiterhin 
gewährleistet.

1,6 Millionen Franken
Im Jahresbericht blickte Präsident Ste-
fan Süess auf die wichtigsten Geschäf-
te des vergangenen Jahres zurück. Der 

Vorstand führte drei Sitzungen sowie 
eine Delegiertenversammlung durch. 
Über die Entwicklung der Deponie 
Siedenmoos informierte Nachsorgelei-
ter Ivan Knüsel. Er stellte den aktuellen 
Zustand der Anlage sowie die laufen-
den Kontroll- und Unterhaltsarbeiten 
vor.

Zum Abschluss orientierte Ge-
schäftsführer Hans Felder über die 
Entwicklung der Renergia, an welcher 
der GKRE mit einem Aktienkapital 
von 1,6 Millionen Franken beteiligt ist. 
Gleichzeitig wies Felder darauf hin, 
dass die Kosten in der Abfallentsor-
gung kontinuierlich steigen. Deshalb 
sei in Zukunft mit höheren Entsor-
gungspreisen pro Tonne Kehricht zu 
rechnen. Die nächste Delegiertenver-
sammlung des GKRE findet am Don-
nerstag, 24. Juni 2027, statt.  [hb]

Die Deponie Siedenmoos.  [Bild zVg]

Zusätzliches Bauland 
wird rückgezont
Politik  In Escholzmatt-Marbach 
werden 2300 Quadratmeter 
mehr Bauland rückgezont als 
von der Gemeindeversammlung 
beschlossen. Dies hat der 
Luzerner Regierungsrat nach 
einer Beschwerde entschieden.

Die Stimmberechtigten von Escholz-
matt-Marbach haben am 20. Septem-
ber 2023 eine Revision der Ortsplanung 
beschlossen. Dabei ging es um den Ab-
bau von zu grossen Reserven Bauland. 
Gegen den Entscheid der Gemeinde-
versammlung ging beim Regierungsrat 
eine Verwaltungsbeschwerde ein. Der 
Beschwerdeführer verlangte weitere 
Rückzonungen von Bauland. Der Re-
gierungsrat hiess die Beschwerde teil-
weise gut, wie die Staatskanzlei mitteil-
te. Er ordnete in der Folge weitere 
Rückzonungen an.

Wie das Bau-, Umwelt- und Wirt-
schaftsdepartement des Kantons Lu-
zern auf Anfrage der Nachrichten-
agentur Keystone-SDA erklärte, ging 
es dabei um 0,23 Hektaren Land. Statt 
wie von der Gemeindeversammlung 
beschlossen 1,87 Hektaren, werden 
in  Escholzmatt-Marbach damit 2,1 
Hektaren Baulandreserven rückge-
zont, wie der Regierungsrat am Diens-
tag, 30. Juni, mitteilte.

Vorgehen wird geprüft
Nach Angaben der Gemeinde Escholz-
matt-Marbach wurde die Beschwerde 

von Umweltverbänden eingereicht. Er 
werde den Entscheid der Kantonsre-
gierung detailliert prüfen, teilte der 
Gemeinderat mit. Er werde dabei auch 
das weitere Vorgehen festlegen, auch in 
Bezug auf die Ergreifung des Rechts-
mittelwegs.

Escholzmatt-Marbach gehört zu 
den 20 Rückzonungsgemeinden des 
Kantons Luzern. Sie ist aufgrund der 
nationalen Raumplanungsgesetzge-
bung dazu gezwungen, ihre Bauzonen 
zu verkleinern.  [keystone-sda]

Der Regierungsrat hat einen Entscheid 
der Gemeinde Escholzmatt-Marbach 
korrigiert.  [Archivbild keystone-sda]


